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Halle, den 12. Februar.
Nach der Kreuzzeitung verlaſſen die Oeſterreicher auch Hamburg.
Rendsburg wird noch eine Zeit lang von deutſchen Truppen beſetzt

bleiben.
Von Frohsdorf aus ſind die Legitimiſten aufgefordert, nicht

als Kandidaten für den geſetzgebenden Körper aufzutreten.
Jn Spanien macht man mit Königsmördern kurzen Prozeß. Der

Mörder vom 2. iſt ſchon hingerichtet.
Der Oeſterreichiſche Geſandte in Waſhington hat ſich mit dem

Präſidenten verſtändigt.
Die „D. A. Z.“ hatte vor Kurzem eine Ueberſicht der Euro

päiſchen Souveraine gegeben und dabei den Fürſten von Mo-
naco ausgelaſſen:; Jhre neueſte Nummer enthält eine, Monagco den 1.
Februar datirte, Reklamation.

Jn Berlin am 9. Verhandlung über den Mörder Haube. Die
Geſchwornen urtheilen, „daß der Vorſatz zum Tödten bei dem Thäter
nicht obgewaltet habe“ und er wird deshalb zu lebenswieriger Zucht-
hausſtrafe verurtheilt.

Noch aus vielen Gegenden Nachrichten über Waſſersnoth und
traurige Nahrungsloſigkeit.

Deutſchland.
Der „pPreußiſche Staats Anzeiger“ vom 11. Februar enthält

Folgendes:

Der Landgerichts Referendarius Joſeph Meurin zu Köln iſt
auf Grund der beſtandenen dritten Prüfung zum Advokaten im Bezirke
des Königlichen AppellationsGerichtshofes zu Köln ernannt worden.

Berlin, den 10. Februar. Nach uns zuügehenden Mittheilungen
wird der Rückmarſch der in den Herzogthümern und in Hamburg bisher
ſtationirt geweſenen Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Truppen in der Art be
wirkt werden, daß täglich ein Bataillon per Eiſenbahn befördert wird.
Das General Kommando des 4. Armeecorps (Magdeburg) iſt bereits
angewieſen worden, die betreffenden Vorkehrungen für die Rückkehr der
zur Zeit an der Nieder-Elbe und Eider ſtehenden Oeſterreichiſchen Trup-
pen zu treffen. Wir wiederholen bei dieſer Gelegenheit, daß, trotz aller
noch entgegenſtehenden Gerüchte, die ſämmtlichen Oeſterreichiſchen Truppen
jene Gegenden, Hamburg einſchließlich, verlaſſen werden. (N. Pr. 3.)

Kaſſel, den 7. Februar. Wie man dem „Nürnb. Correſp.“ von
hier mittheilt, iſt bereits entſchieden, daß ein neues Wahlgeſetz erlaſſen
und dem in Gemäßheit deſſelben gewählten Landtage der von dem Mi-
niſterium aufgeſtellte und dem Bundestag mitgetheilte Entwurf einer
neuen Verfaſſung zur Erklärung, reſp. Annahme vorgelegt werden ſoll.
Von der Entwickelung dieſer Phaſe wird es dann abhängen, ob und
in welcher Weiſe ein weiteres Einſchreiten des Bundestags erfolgen wird.

Der Entwurf zu einer neuen kurheſſiſchen Verfaſſung iſt auf das Zwei-
kammerſyſtem und auf eine, wenigſtens theilweiſe Repräſentation der Jn
tereſſen oder Stände baſirt.

Kiel, den 9. Februar. Geſtern Abend langte der Graf v. Mens-
dorff hier wieder an. Die Uebertragung der landesherrlichen Gewalt
an Se. Majeſtät den König unſern Herzog, wird Seitens der Kom-
miſſäre ſehr bald vorgenommen werden. Dieſelben werden ſich zu die
ſem Zwecke perſönlich nach Kopenhagen begeben.

Der Feldmarſchall- Lieutenant v. Legeditſch war geſtern hier, um
von den Kommiſſarien Abſchied zu nehmen, ſo daß der Abmarſch der
öſterreichiſchen Truppen ſchon in den nächſten Tagen vor ſich gehen
dürfte. Das Gerücht, daß ein Theil dieſer Truppen vorläufig in
Rendsburg bleiben werde, erhält ſich noch immer und dürfte nicht ohne
Grund ſein.

Rendsburg, den 9. Februar. Der preußiſche General Major
v. Kropff, der ſeit dem 8. December v. J. Kommandant der Feſtung
Rendsburg geweſen iſt, iſt geſtern, nachdem die zwei Monate, wäh-
rend deren ihm dieſer Poſten übertragen geweſen, abgelaufen, wieder
über Hamburg nach Preußen zurückgekehrt. An ſeine Stelle iſt wie
wiederum der öſterreichiſche General-Major Signorini getreten. (B.H.)

Wiesbaden, den 8. Februar. Der Herzog hat, wie aus dem
heute ausgegebenen „Verordnungsblatt“ Nr. 5 vom 7. Februar 1852
zu entnehmen iſt, den Prinzen Auguſt zu SaynWittgenſtein Berle
burg Durchlaucht zum Staatsminiſter ernannt, und demſelben den Cha
rakter als Generallieutenant und Generaladjutant ertheilt.

Meiningen, den 7. Februar. Mit Freude vernimmt man immer
allgemeiner und beſtimmter die Kunde, daß Jhre Königliche Hoheit,
unſere Durchlauchtigſte Frau Erbprinzeſſin Charlotte, der baldigen Er-
füllung neuer Mutterhoffnungen entgegen ſieht.

Arolſen, den 4. Februar. Man erfährt jetzt aus glaubhafter
Quelle, daß die publicirte Entſchließung S. H. des jungen Fürſten, die
Regierung erſt nach der Veränderung der Verfaſſung im Sinne des
Bundesbeſchluſſes vom 23. Auguſt v. J. zu übernehmen, der Ausfluß
von Unterhandlungen iſt, welche die Bundesverſammlung über die Wal
deck'ſchen Verfaſſungsverhältniſſe pflog, und an welche dieſelbe das obige

Begehren knüpfte. (Pyrm. Wohbl.)Aus Hamburg vom 8. Februar ſchreibt man der „WeſerZeitung“:
So eben erfahre ich von einem in der Regel wohl unterrichteten Ge
währsmann, daß der Abſchluß einer Militärkonvention zwiſchen Ham-
burg (und vielleicht auch. Lübeck) und Hannover in den nächſten Tagen
bevorſteht.

Bremen, den 8. Februar. Jn dieſen Tagen iſt eine politiſche
Broſchüre von Paſtor Dulon erſchienen. Sie trägt den Titel: „Der
Tag iſt angebrochen, ein prophetiſches Wort von Rudolph Dulon
und iſt Arnold Ruge gewidmet.



Großbritannien und Jrland.
London, den 7. Februar. Das Oberhaus beſchäftigte ſich geſtern

mit dem Kriege gegen die Kaffern. Jm Unterhauſe kam die Angele
genheit des Hrn. Mather zur Sprache, der vor einiger Zeit in Florenz
von einem öſterreichiſchen Offizier niedergehauen wurde. Der britiſche
Geſchäftsträger in Florenz hatte Genugthuung dafür verlangt, doch iſt
die Sache noch nicht entſchieden. (Die „IJndépendance Belge“ theilt mit,
die Angelegenheit ſei bereits erledigt.)

Schweiz.
Bern, den 7. Februar. Die Flüchtlingsangelegenheit macht dem

Bundesrath mehr zu ſchaffen als je. Er hat ſich veranlaßt geſehen,
ein eidgenöſſiſches Kommiſſariat für dieſe Frage aufzuſtellen und dazu
die Herren Nationalrathspräſident Trog und Präſident Kern gewählt,
welche ſchon hier eingetroffen ſind. Offenbar hat das Herbeiziehen
dieſer Herren, welche im Rathe der Eidgenoſſen von bedeutendem Ein-
fluß ſind, keinen andern Zweck, als den, daß der Bundesrath in dem
Konflikt mit Frankreich nicht allein die ganze Verantwortlichkeit über-
nehmen will.

Jtalieniſche Staaten.
Turin, Donnerſtag den 5. Februar. Die Debatten über das Preß-

geſetz haben in der Abgeordnetenkammer begonnen. Pescatore beantragte
eine Modifikation des GeſchwornenJnſtituts, wonach die Regierung die
Municipalitäten und das Loos bei der Bildung der Liſten zu konkurri-
ren hätten. Cavour beſteht auf unbedingte Annahme des miniſteriellen
Entwurfs und macht dieſelbe zur Kabinetsfrage. Tecchio will ſowohl
den Miniſterial- als den Kommiſſions Entwurf verworfen wiſſen. Die
Debatten werden heiß fortgeſetzt. (T. D. d. C. B.)

Florenz, Mittwoch den 4. Februar. Eine TruppenAushebung von
1400 Mann iſt angeordnet worden. (T. D. d. C. -B.)

Amerika.
New York, den 24. Januar. Jm Repräſentantenhauſe hat der

von mehreren richterlichen Beamten der Vereinigten Staaten abgeſtattete
Bericht über das Treiben der Mormonen großes Jntereſſe erregt. Was
für Maßregeln der Kongreß ergreifen wird, ſteht noch nicht feſt doch
glaubt man er werde eine hinreichende Truppenmacht nach Utah ſchi-
cken, um die Geſetze der Vereinigten Staaten dort zur Geltung zu brin-
gen. Sollten die Mormonen Widerſtand verſuchen, ſo werden ſie wohl
den Kürzeren ziehen. Ueber die Beziehungen des öſterreichiſchen Ge
ſchäftsträgers zu der Regierung von Waſhington wird Folgendes berich-
tet: Herr Hülſemann hat einen zweiten Brief in Bezug auf die von
dem Staatsſekretair Webſter hinſichtlich Koſſuths ausgeſprochenen An-
ſichten an den Präſidenten gerichtet. Jn dieſem Briefe erklärt er, wenn
der Präſident ſich gleichfalls zu dieſen Anſichten bekenne, d. h., wenn er,
wie Herr Webſter, einen Theil der öſterreichiſchen Monarchie zum Auf-
ſtand ermuntere, ſo bleibe ihm (Hülſemann) nichts Anderes übrig, als
die Vereinigten Staaten zu verlaſſen. Der Präſident lud den öſterrei-
chiſchen Geſchäftsträger hierauf zu einer vertrauten Unterredung ein,
welche dieſer annahm und durch deren Ergebniß er ſich befriedigt erklärte.
Der Präſident äußerte nämlich bei jener Gelegenheit, daß er die Anſich-
ten Webſters nicht zu den ſeinigen mache, und daß Webſter bei dem be-
treffenden Koſſuth Bankette nicht in ſeiner amtlichen Eigenſchaft, ſon
dern nur als Privatmann geſprochen habe. Herr Hülſemann iſt Herrn
Webſter ſeitdem ſorgfältig und in augenfälliger Weiſe aus dem Wege ge-
gangen. (Dieſe Angaben lauten wahrſcheinlicher, als die Nachricht, der
öſterreichiſche Geſchäftsträger habe allen diplomatiſchen Verkehr mit der
amerikaniſchen Regierung abgebrochen.)

Provinzielles.
Aus dem Saalkreis, den 9. Februar. An Stelle des ver

ſtorbenen Schöppen Rühl zu Pritſchöna iſt der dortige Anſpänner
Johann Gottlieb Hoffmann zum Schöppen ernannt und ver-
pflichtet worden.

Locales.
Hduaulle, den 11. Februar, früh 9 Uhr. Soeben berührte Se.
Majeſtät der König auf Allerhöchſtſeiner Rückkehr von Altenburg unſre
Stadt. Jm Gefolge Sr. Majeſtät befanden ſich Se. Exc. der Kriegs-
miniſter v. Bonin und Se. Exc. der Generallieutenant v. Noſtiz.
Es hatten ſich zum Empfange des Königs außer dem Herrn Oberpräſ.
v. Witzleben, dem Reg.-Präſ. v. Wedell, Herrn Oberbürgermeiſter
Bertram und Stadtverord. Vorſt. Juſtizrath Fritſch, der Prorektor
und die Dekane hieſ. Univerſität, der Chef des hieſ. Oberpoſtamts, der
Stadtſuperint. Dr. Francke, der Condirector der Franckeſchen Stiftungen
Dr. Eckſtein, der Staatsanwalt, eine Deputation der Studirenden, ſowie
des hieſ. Preußenvereins, die Vorſteher der SalzwirkerBrüderſchaft u. a. m.
auf dem Bahnhofe eingefunden, von deſſen Gebäuden die preußiſchen
Fahnen feſtlich flaggten. Se. Majeſtät verließen ſofort den Wagen,
nahmen huldreichſt die ehrfurchtsvolle Begrüßung der Verſammelten ent
gegen und richteten an einzelne derſelben freundliche Worte. Ueber die
Feier in Altenburg äußerte Sich Se. Majeſtät mit großer Genugthuung.

Nachdem hierauf Allerhöchſtderſelbe eine Taſſe Chocolade anzunehmen
die Gnade gehabt, ſetzte ſich der Zug unter dem begeiſterten Hurrahrufe
der Anweſenden wieder in Bewegung.

Verhandlungen des Berliner Schwurgerichts
am 9. Februar d. J.

Anklage auf vorſätzlichen Todtſchlag und ſchweren Diebſtahl.

Auf der Anklagebank: der Schneiderlehrling Auguſt Wilhelm
Haube, 18 Jahr alt; Sohn eines bereits verſtorbenen Tagelöhners
in Müncheberg; angeklagt der oben genannten Verbrechen.

Gegen 9 Uhr wird Haube auf die Anklagebank geführt; es iſt
eine unvollkommen ausgebildete Geſtalt, die weit unter dem oben ange-
gebenen Alter zu ſtehen ſcheint. Bei ſeinem Eintritt erblickt er ſeinen
ſchon anweſenden Vertheidiger, auf den er lächelnd zugeht; er unterhält
ſich mit ihm längere Zeit, den linken Arm nachläſſig auf die Brüſtung
gelehnt. Später tritt der Staatsanwalt auf ihn zu und wechſelt einige
Worte mit ihm; jetzt kommen ihm Thränen in die Augen. Während
der Verhandlung benimmt er ſich ruhig, den Zuhörern den Rücken zuge-
kehrt ſeine fließende und von wenig Reue zeugende Sprache, wird nur
dann und wann von einem augenblicklichen Schluchzen unterbrochen.

Am 17. November v. J. wunderten ſich die Familienglieder des
Kleidermachers Nolte, der hier unter den Linden Nr. 24. wohnte, daß
dieſer ganz gegen ſeine Gewohnheit um 8 Uhr Morgens noch nicht aus
ſeinem Schlafzimmer gekommen war. Nach längerem Harren trat man
an die Thür deſſelben und fand ſie verſchloſſen ſie mußte endlich, da
auch wiederholtes Klopfen vergeblich blieb, durch einen Schloſſer geöffnet
werden. Aber was erblickte man? Einen Schrei des Entſetzens
ſtießen alle Eintretenden aus. Der Staatsanwalt ſagt darüber in
ſeinem heutigen Requiſitorium: „Es iſt faſt ein Vierteljahr her, wo ich
den Schauplatz des blutigen Ereigniſſes betreten mußte, und noch iſt
der ſchauderhafte Eindruck nicht verwiſcht, den die gräßlichen Umſtände
auf mich und alle Uebrigen machten. Noch ſehe ich ein ſchrecklich ver
ſtümmeltes Geſicht, noch einen vielfach zerſchmetterten Kopf vor mir;
ich ſehe noch den blutigen Körper, Blut an den Wänden, an der Decke
des Zimmers. Jch höre noch das verzweiflungsvolle Geſchrei der Toch
ter, daß Wehklagen der Angehörigen, ich ſehe noch die Thränen der
Untergebenen.“ Auf einem Sopha, auf dem der Schneidermeiſter
Nolte gewöhnlich zu ſchlafen pflegte, lag der kräftige, wohlgenährte
60jährige Mann als Leiche, nach vorn übergebogen, der Oberkörper,
wie vom ſtarken Ringen, entblößt. Auf Kopf nnd Hals lag dickgeron-
nenes Blut die Betten ſchwammen darin. An Thüren und Wänden
fanden ſich Spuren, wie wenn Jemand mit blutigen Händen umherge-
tappt hätte dieſe Spuren führten aus dem Schlafzimmer in das Wohn
zimmer und von dort zurück in die Geſellenwerkſtatt; an dem dort hän-
genden Handtuche waren blutige Hände abgetrocknet worden. Hier
lagen auch die Kleidungsſtücke und die Pantoffeln des Lehrburſchen
des Angeklagten mit dickem Blute befleckt. An der Leiche des Er
mordeten fanden ſich, außer mehreren Kratz- und Schrammwunden, 41
Verletzungen, von denen zwei auf der rechten Seite des Schädels und
an der rechten Seite des Unterkiefers abſolut tödtlich waren. Die Ver
wundungen rührten zum Theil von einem ſtumpfſchneidigen, ſchweren,
zum Theil von einem ſpitzigen Jnſtrumente her. Ein neben der Leiche
liegendes blutiges Beil und ein blutiges Tiſchmeſſer, von welchem die
Spitze abgebrochen und im Körper des Erwmordeten ſtecken geblieben
war, zeigten an, welches dieſe Jnſtrumente geweſen waren. Wer
der Vollführer dieſer Greuelthat war, unterlag bald keinem Zweifel.
Es war der Lehrling, der nirgends im Hauſe aufzufinden war; zu dieſem
erſten Verdachtsgrunde kam, daß in der Nacht vom 16. zum 17. Novem-
ber, alſo in der Nacht, in der die That begangen worden, Morgens
gegen 4 Uhr ein Schutzmann bemerkt hatte, wie die Hausthür des
Nolte'ſchen Wohnhauſes aufgeſchloſſen wurde und ein junger Menſch
aus demſelben trat, ein Packet unter dem Arme tragend. Er wollte da-
von gehen, ohne die Thür wieder zuzuſchließen. Auf den Zuruf des
Schutzmannes kehrte er jedoch ruhig um und verſchloß die Thür, wo
rauf er ſich die Linden hinunter nach dem Schloßplatze zu begab. Die
Beſchreibung der Perſönlichkeit dieſes jungen Menſchen ſtimmte mit der
des Angeklagten Haube überein. Bei ſeinem in der Eliſabethſtraße
wohnenden Bruder, einem Tiſchlergeſellen, wurde darum ſofort nachge
forſcht, und bekundete dieſer denn auch, daß ſein jüngerer Bruder ſchon
am frühen Morgen bei ihm geweſen, ihm weinend um den Hals gefal-
len ſei und geſagt habe: er habe den Meiſter beſtohlen und müſſe nach
Amerika entfliehen; er möge die alte Mutter von ihm grüßen. Die
Polizeibeamten verfügten ſich deshalb nach dem Hamburger Bahnhofe,
fanden aber den Zug bereits abgegangen. Der Telegraph wurde in
Bewegung geſetzt und es langte auch noch durch ihn an demſelben Abend
die Nachricht an, daß Haube bei Ankunft des Eiſenbahnzuges in Ham-
burg verhaftet, der That auch bereits geſtändig und daß noch 75 Thlr.
geraubtes Geld und mehrere geſtohlene Kleidungsſtücke bei ihm gefun-
den ſeien. Nach Berlin zurückgekehrt, geſtand er auch hier, Angeſichts
der Leiche, ſein Verbrechen ein und erzählte ausführlich die näheren
Umſtände, wie er dies denn auch im heutigen Termine wiederholt. (Da
wegen der leiſen Sprache des Angeklagten auf dem Zuhörerraum wenig
oder nichts von ſeinen Ausſagen zu verſtehen iſt, ſo ſehen wir uns ge
nöthigt, ſie zum Theil aus der Anklageakte, ſoweit deren Verleſung auf
der Tribüne zu verſtehen war, zum Theil aus den Plaidoyers zu ent-
nehmen). Am Sonntag, den 16. November, erzählt der Angeklagte,
erhielt ich die Erlaubniß ausgehen zu können ich ging aus dem Ham-
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burger Thore, um die Mauer bis zum Frankfurter Thore, um von da
aus zu meinem Bruder nach der Eliſabethſtraße zu kommen, den ich um
15 Sgr. anſprechen wollte, die ich für ein Lotterieloos ſchuldig
war. Jch traf ihn nicht zu Hauſe und auch nicht auf ſeiner Herberge;
ich begab mich darum zu meiner hier verheiratheten Schweſter, um dieſe
um das Geld zu bitten. Aber ſie konnte mir nichts geben. Gegen 10
Uhr Abends ging ich von ihr fort, kehrte auf dem Spittelmarkt noch
ein, wo ich in einem Schanklokal noch 2 Glas Rum trank und dann
nach Hauſe ging. Hier ſchlief ſchon Alles, nur die Haushälterin meines
Herrn ſchalt mich durch die Thür wegen meines langen Ansbleibens.
Jn der Geſellenwerkſtatt ſtand das Sopha, auf dem ich ſchlafen mußte.
Ohne die Betten aus demſelben hervorzulangen, ſetzte ich mich auf dem
ſelben nieder und dachte über meine Zukunft nach. 15 Sgr. war ich
für ein Lotterieloos, ſchuldig; 1 Thlr. 7 Sgr. empfing mein Meiſter noch
für Einſchreibegebühren meine Stiefeln mußten verſohlt werden, und einige
kleine Summen hatte ich dem Meiſter weruntreut, deren Entdeckung
ich zu befürchten hatte. Böſe Worte erwarteten mich auch am an-
dern Morgen wegen meines ſpäten Nachhauſekommens ich faßte den
Entſchluß, meinen Meiſter zu beſtehlen und dann zu entfliehen. Jch
wußte, daß er Tages zuvor eine Summe Geldes von einem ſeiner
Kunden empfangen hatte. So war 12 Uhr Nachts herangekommen;
es war finſter, denn ich hatte kein Licht angezündet. Jch ging in das
Schlafzimmer meines Meiſters ich hörte ihn ſchnarchen. Leiſe ſuchte
ich nach ſeinem Schlafrock, in dem er ſeine Schlüſſel zu tragen pflegte;
ich fand ſie auch und ging auf den Sekretär zu. Da rührte ſich mein
Meiſter im Schlaf. Erſchrocken kehrte ich um und ſetzte mich brütend
wieder auf mein Sopha nieder. Jch kämpfte mit mir, ob ich den
Diebſtahl verüben ſollte oder nicht. Von halb ein Uhr bis halb drei
ſaß ich da, Entſchluß mit Entſchluß wechſelnd. Dann endlich beſchloß
ich, es koſte, was es wolle, die That zu verüben. Damit mich aber
der Meiſter, falls er aufwachte, nicht ergreifen und feſthalten könne,
holte ich das Beil aus der Küche, um damit allenfalls nach ihm wer-
fen zu können. Jch ging, das Beil in der linken, die Schlüſſel in
der rechten Hand haltend, wieder in Nolte's Schlafzimmer. Um genau
hören zu können, ob er ſchliefe, hielt ich die dort hängende Wanduhr
an. Er ſchlief. Jch legte das Beil an das Kopfende des Schlaf-
ſophas, auf dem der Meiſter auf der linken Seite des Körpers, der
Wand zugekehrt, lag. Leiſe ſchlich ich mich nun an den Sekretär und
öffnete ihn. Durch das Klappern der Schlüſſel erwachte Nolte; er
rief: Wer iſt da? Vor Angſt und Schrecken ließ ich die Schlüſſel fal-
len und griff nach dem Beil. Jch faßte es mit der linken Hand, mit
der ich alles thue, wenn ich eine ſchwere Arbeit zu verrichten habe.
Mit der ſcharfen Seite deſſelben verſetzte ich ihm einen Schlag auf den
Kopf. Ach Gott, ach Gott! rief er; er richtete ſich auf ich gab
ihm einen zweiten Schlag und dann einen dritten. Herr Jeſus,
Herr Jeſus! rief er während der Schläge wiederholt und ſank auf das
Kiſſen zurück. Ob ich dann noch einen vierten Schlag gethan, weiß
ich nicht mehr. Da aber die Schläge mit dem Beile zu viel Geräuſch
machten, „wie wenn man Fleiſch und Knochen hackt“, ſo warf ich es
fort und holte aus einem Eckſpinde ein Meſſer, mit dem ich auf Nolte
zuſtach. Er packte mich dabei krampfhaft und zog mich zu ſich nieder;
nur mit äußerſter Anſtrengung konnte ich mich von ihm losmachen.
Dann ſtach ich noch einige Male zu die That war geſchehen! Es
waren kaum 5 Minuten darüber verfloſſen! Jetzt erſt zündete ich
Licht an; ich ging nach einem andern Zimmer, wo ich Geld liegen
glaubte ich fand dort einen Operngucker und eine ſilberne Lorgnette, die
mir gefielen und die ich zu mir ſteckte. Dann ging ich mit dem brennenden
Lichte zurück nach dem Schreibſekretär und fand hier Kaſſenanweiſungen;
da aber meine Hände blutig waren, ließ ich ſie liegen. Jch trat vor einen
Spiegel, um mich zu beſehen. Jch war über und über mit Blut bedeckt.
Um das Geld anfaſſen zu können, ging ich an das Bett meines Meiſters
und wiſchte mir an dem Laken die Hände ab. Er röchelte noch aber nur
wenig dann wurde er ganz ſtill er war todt! Nachdem ich das
Geld genommen, ging ich nach der Küche, um mich zu waſchen; kehrte
dann nach der Werkſtatt zurück, um meine Kleidungsſtücke zu wechſeln
und Stiefeln anzuziehen. Damit ich über das Geräuſch, das hierdurch
verurſacht werden konnte, nicht von der Wirthſchafterin gehört wurde,
breitete ich meinen Rock aus und trat auf ihn. Gegen 4 Uhr verließ
ich das Haus mit dem geſtohlenen Gelde und Kleidungsſtücken. Wie
viel Geld ich eigentlich geraubt hatte, wußte ich ſelbſt nicht. Jch ging
zu meinem Bruder, um Abſchied von ihm zu nehmen, dann kaufte ich
mir unterwegs eine Tüte Bonbons und auf dem Hamburger Bahnhofe
genoß ich eine Taſſe Kaffee und ein Milchbrod; auch unterwegs auf
der Reiſe habe ich mehrere Male mit gutem Appetit gegeſſen. Jn Ham-
burg wurde ich von der Polizei bereits erwartet und verhaftet.

Da der Angeklagte die vorſätzliche Tödtung ſeines Meiſters läug-
net, ſo wird mit Zuziehung der Geſchwornen verhandelt und als Zeugen
werden 3 Sachverſtändige, die Haushälterin des Ermordeten, deſſen
Werkführer und ein Geſelle und der Bruder des Mörders vernommen.
Sie bekunden im Ganzen das, was aus der obigen Darſtellung erhellt.
Nur ein neues Jndicium kommt heute zur Sprache, das jedoch nicht
vollkommen aufgeklärt wird. Während nämlich die Haushälterin in der
Vorunterſuchung ausgeſagt, daß ſie das Beil, mit dem die That ver
übt, noch am Tage derſelben in der Küche liegen geſehen, giebt ſie
heute an, daß ſie es bereits am Tage zuvor vermißt habe und ſei es
höchſt wahrſcheinlich ſchon da von dem Mörder verſteckt geweſen ein
Umſtand, den dieſer entſchieden abläugnet.

Der Staatsanwalt, der von der Ausſicht ausgeht, daß hier ein
vorſätzlicher Mord vorliege, und daß der Ermordete die beiden erſten

Schläge im Schlafe erhalten habe, fordert den Angeklagten in ergreifen-
den Worten auf, der Wahrheit in ihrem ganzen Umfange die Ehre zu
geben und den Vorſatz der Tödtung einzugeſtehen. Der Angeklagte
bleibt bald weinend, bald in ruhigem, unbefangenem Ton bei ſeiner Be
hauptung, daß er das Beil nur mitgenommen, um nach Nolte zu wer
fen, wenn dieſer ihn feſthalten wolle.

Der Staatsanwalt beharkt dagegen bei ſeiner Anſicht und ſchildert
den ganzen Verlauf der That, nachdem er den Geſchwornen die hieher
ſchlagenden Geſetzesſtellen erklärt, in tief erſchütternden Worten. Er
fordert die Geſchwornen auf, über den Angeklagten im Namen des ver-
goſſenen Blutes und im Namen des unerbittlichen Rechts das Schuldig
auszuſprechen. Der Vertheidiger glaubt, daß nur Ehrgeiz den jun
gen Menſchen zur That getrieben (oh! oh! auf der Tribüne); es habe
ein böſer Dämon in ihm geſchlummert, eine Beſtialität, die plötzlich alles
Gute in dem Angeklagten über den Haufen geworfen habe.

Die Geſchwornen nehmen an, daß der Vorſatz zum Tödten bei
dem Thäter nicht obgewaltet habe und er wurde darauf des Diebſtahls,
der einem Raube gleich zu achten, für ſchuldig erachtet und zu lebens-
wieriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. Die Sitzung ſchloß um 8 Uhr

Abends. (N. Pr. Z.)
Oeffentliche Sitzung des Schwurgerichts.

Halle, am 10. Februar 18562.
(Schluß.)

III. Verhandlung wider den Dienſtknecht Karl Bärend angeblich aus
Königsberg in Preußen, 32 Jahr alt, nicht Soldat und noch nicht beſtraft, einen
Menſchen welcher ſich anſcheinend von fruüher Jugend auf mit Pferdehändlern,
Seiltänzern Puppenſpielern Zigeunern 2c. umhergetrieben hat über deſſen per
ſönliche Verhältniſſe jedoch etwas Näheres nicht zu ermitteln geweſen iſt.

Vertheidiger: Referendar v. Meyern.
Jury: Kaufmann Finger Gutsbeſitzer Schlemmer, Freigutsbeſ. Krü-

ger, Profeſſor Dr. d'Alton, Oberförſter Eckert, Oelonom Beyer, Rentier
Zumpe, Kaufmann Weber, Kaufmann Wagner, Oekonom Barth, Rit-
tergutsbeſitzer Bogk, Gutsbeſitzer Schladebach.

Anfangs Juli pr. durchzog eine Zigeunerbande die Ortſchaften Muldenſtein
und Zſchierau Bitterfelder Kreiſes, und Zehbitz in Anhalt. Unmittelbar nach ihrem
Durchzug wurden an allen drei Orten gewaltſame Diebſtahle verübt.

Erſtens wurde am Nachmittag des 1. Juli das verſchloſſene Wohnhaus des
Friedr. Both zu Zehbitz mittelſt eines zwiſchen Riegel und Thürpfoſten einge
brachten Jnſtruments eröffnet, ein in der Wohnſtube ſtehender verſchloſſener Schrank
aufgeſprengt und aus Letzterem 6 Thlr. Geld und 1 Barbiermeſſer, ferner aus ei-
ner offenen Lade 1 Beinkleid, 1 Weſte und 1 Taſchentuch entwendet. Am 4. Juli
gelang es, ein des Diebſtahls verdächtiges Subjekt in der Perſon des Angeklagten
zur Haft zu bringen. Derſelbe hatte ſchon beim Abzuge der Zigeunerbande am 1.
Juli Nachmittags die Both'ſche Wohnung in auffaälliger Weiſe betrachtet. Bei
ſeiner Verhaftung befand er ſich im Beſitz eines Stemmeiſens und eines Beinklei
des. Erſteres paßte genau in die an der Both'ſchen Wohnung zuruckgebliebenen
Spuren. Letzteres wurde von dem Both mit Beſtimmtheit als das ihm geſtoh-
lene recognoscirt. Beklagter will das Beinkleid von einem andern Mitglied der
Bande erhandelt und das Stemmeiſen gefunden haben.

Zweitens wurde am 2. Juli aus dem verſchloſſenen Wohnhauſe des Koſſathen
Gottfr. Doſt zu Zſchierau in deſſen Abweſenheit durch Einbrechen einer Fenſter
ſcheibe ein Fenſter geöffnet, demnächſt eine innere verſchloſſene Thür eingeſchlagen
und aus einem unverſchloſſenen Schranke 2 Thlr. 4 Sgr., ſo wie eine Brieftafel
entwendet. Als Doſt kurz zuvor ſein Haus verlaſſen hatte, war ihm der Ange
klagte begegnet.

Endlich ward am 4. Juli auf ganz gleiche Weiſe in dem verſchloſſenen Hauſe
des Zimmermanns G. Müller zu Muldenſtein ein Einbruch verübt und aus
einem Schrank eine Summe uber 20 Thlr. ſowie noch einige Groſchen aus
einer frei dahängenden Weſte entwendet. Auch hier wurde der Angeklagte, und
zwar unmittelbar nach der That am Orte derſelben bemerkt. Er ergriff zwar
die Flucht wurde aber eingeholt und ergriffen nachdem er zuvor eine Gelegen
heit wahrgenommen hatte, auf einen der Zigeunerwagen zu ſpringen und dort
das muthmaßlich entwendete Geld in Sicherheit zu bringen.

Die Königl. Staatsanwaltſchaft verwendet in ihrem Plaidoyer höchſt ſparſam
die vorhandenen Jndicien und beantragt das Schuldig principaliter wegen aller
Saale eventualiter wenigſtens wegen des Muüller'ſchen und Both' ſchen

tebſtahis.
Die Vertheidigung giebt die Schuld am Müller'ſchen Diebſtahls zu, bean

tragt dagegen hinſichtlich der beiden andern Diebſtahle mit Hinweis auf die Un
zulaänglichkeit der Jndicien das Nichtſchuldig.

Frageſtellung: Jſt der Angeklagte ſchuldig,
1) am 1. Juli pr. die verſchloſſene Hausthür des Hauſes des Miethsmanns

Both in Zehbitz gewaltſam geöffnet und nachdem er ſolchergeſtalt in die
Stube gelangt war dort mit irgend einem Jnſtrument gewaltſam einen
daſtehenden Schrank ſowie demnächſt auch einen im letzteren befindlichen
Schubkaſten geöffnet, und dem Both reſp. der 2e. Meinhold in der
Abſicht, ſich dieſe Gegenſtände rechtswidrig zuzueignen, reſp. aus dem Schranke
und einer in der Stube befindlichen Lade

a) 6 Thlr. baares Geld in 4 Stucken,
b) 1 Barbiermeſſer,
c) 1 Paar Beinkleider,

1 Weſte und
e) 1 Taſchentuch weggenommen zu haben

2) am 2. Juli pr. durch Eindrücken einer Fenſterſcheibe, Aufwirbeln des Fen-
ſterflügels, Einſteigen durch das ſolchergeſtalt geöffnete Parterrefenſter und
durch Einſchlagen der verſchloſſenen inneren Stubenthur den Eingang in
das Haus reſp. in die Stube des Koſſath Doſt in Zſchierau vermittels
Gewalt ſich geöffnet und aus dem in der Stube befindlichen unverſchloſſenen
Waſchſchrank demnächſt in der Abſicht, ſich dieſe Sachen rechtswidrig zuzu
eignen 2 Thlr. in einer 4 Deſſ. C. A. und reſp. in 4 Stücken und in
Münze dem Doſt weggenommen zu haben ß

3) am 4. Juli pr. durch Einſchlagen einer Fenſterſcheibe, Aufwirbeln des
Flügels und demnächſtiges Einſteigen durch das ſolchergeſtalt geöffnete Fen
ſter in das Haus des Zimmermann Müller gelangt zu ſein und aus
einem in der Wohnſtube befindlichen Schranke über 20 Thlr. Geld und aus
einer freihängenden Weſte einige Groſchen in der Abſicht ſich alle dieſe
Gelder rechtswidrig zuzueignen, dem Müller weggenommen zu haben

Verdiet der Geſchworenen: auf alle 3 Fragen Ja mit mehr als 7
Stimmen.

Erkenntniß: 10 Jahre Zuchthaus, Verluſt der Ehrenrechte, 10 Jahre Po
lizeigufſicht und Koſten. (Schluß der Sitzung 6 Uhr Abends.)

Der Angeklagte iſt derſelbe, welcher ſchon vor die vorigen Aſſiſen kommen
ſollte, und um dieſem zu entgehen, einen Verſuch machte ſich den Hals abzuſchnei
den. Dermalen iſt er vollkommen wieder hergeſtellt.



Bekanntmachungen.
Die Anfuhre von Pflaſterſteinen für die Ver

längerung des Steinpflaſters auf der Berlin-
Caſſeler Chauſſee im Saalthal bei Halle
und zwar

50 resp. 133 Schachtruthen Knollenſteine von
Lettin,

80 Schachtruthen aus dem Bruche bei Plös-
nitz,80 Schachtruthen aus dem Caloinſchen

Berge bei Halle,
ſoll am

Donnerſtag den 19. Februar a. c.
Morgens 10 Uhr

im Gaſthofe zur goldnen Kugel hieſelbſt öffent-
lich. an den Mindeſtfordernden verdungen werden.

Halle, den 9. Februar 1852.
Der Baumeiſter Wolff.

Die Anführe von ppt. 200 Schachtruthen Por-
phyrſteine aus dem Plösnitzer Bruche, ſo wie
die Lieferung von ppt. 80 Schachtruthen Kie-
ſel- Steine aus den benachbarten Feldern, zur
Neuſchüttung der Magdeburg Leipziger
Chauſſee hinter Bruckdorf zwiſchen Nr. 12,08
bis 12,33 ſollen am

Donnerſtag den 19. Februar a. C.
Morgens 82 Uhr

im Gaſthofe zur goldnen Kugel, vor dem Leip-
ziger Thore hierſelbſt öffentlich an den Mindeſt-
fordernden verdungen werden.

Halle den 9. Februar 1852.
Der Baumeiſter Wolff.

Ein unverheiratheter Gärtner, derh in der Baumzucht erfahren,
findet ſofort Stellung auf der Do

maine Fregleben bei Sandersleben.
Bieler.

Auction von Nutzhölzern.
Dienſtag, den 24. Februar d. J., Vormitt.

10 Uhr,
ſollen im ſogenannten Ellernteich bei Seeben,
am Gutenberger Wege, 16 Stück ſtarke Ellern
und 11 Stück dergl. kanadiſche Pappeln, letztere
auf dem Stamme, öffentlich meiſtbietend unter
den im Termine bekannt zu machenden Bedingun-
gen verauctionirt werden.
Amt Giebichenſtein, den 9. Februar 1852.

H. Bartels.

Sehr ſchöne friſche

Kieler Sprotten,
à Schock 8 Sgr. empfing ſoeben

Julius Kramm.
Morgen, Donnerſtag, den 12. Februar,

Concert im Thüringer Bahnhof.
Anfang 3 Uhr. Halle'ſches Orcheſter.

E. John.

Backhaus- Verpachtung.
Das mit Johannis d. J. pachtlos werdende

hieſige Gemeinde Backhaus ſoll
den 24. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr,
im Zwarg'ſchen Gaſthauſe allhier öffentlich
meiſtbietend anderweit auf drei Jahre, unter den
im Termin bekannt zu machenden Bedingungen,
verpachtet werden.

Hornburg, den 6. Februar 1852.
Fr. Aug. Koch, Schulze.

Eine Familie wünſcht zu Oſtern d. J. einige
Penſionaire bei ſich aufzunehmen und verſpricht,
neben genauer Beaufſichtigung der Schularbei-
ten, für deren religiöſe und ſittliche Erziehung
gewiſſenhafte Sorge tragen zu wollen. Nähere
Auskunft wird Herr Dr. Weißenborn, Neu-
markt, breite Straße 1240, zu ertheilen die
Güte haben.

Sechste Vorleſung
Sonnabend den 14. Februar, Abends 6 Uhr im
Saale zum Kronprinzen.“

Der Vorſtand des Frauen Vereins
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Cöln-Mindener 34 S 107Fonds Courſe. do. Prior. Obl.! 45103Preuß. freiwillige Anleihe 5 10251024 do. do. II. Em 5 10331034
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Berliner Stadtobligationen 5105 do. Prioritäts- 5 (102do. do. 34 884 Niederſchleſiſch-Märkiſche 34 933Kur und Neumärk. 34 98 974 do. Prioritäts-- 4 991983Sſtpreußiſche 35 934 do. Prioritäts- 44 1015S pommerſche 974 do. Prior. III. Ser. 5 100S Jpoſenſche 4 103 do. IV. Ser. 5 S2 do. 4 34 94 Oberſchleſiſche Lit. A. 1343S Schleſiſch h. 34 r do. Prioritäts- 4do. L. B. v. St. gar. 34 do. Lit. B. 34 121Weſtpreußiſche 4 33 94 Prinz Wilh. (Steele-Vohw.) SKur und Neumärk. 4 993 do. Prioritäts- 5 S SS Pommerſche 4 1004 6993 do. II. Serie 5 d SS Poſenſche 498 Rhei niſche 671 àS Preußiſche 4 994 4 do. (Stamm) Priorit. 4 2 684S Phein. und Weſtphäl. 4 do. Prioritaäts-Obl.! 4 SS Sächſiſche 4 994 do. vom Staat gar. 314Schleſiſchhe 499286894 RuhrortCref.-KreisGladb. z
Schuldverſchr. d. Eichsf. Tilg. C. 4 v do. Prioritäts-- 4 SPreuß. BankAnth.-Scheine 9949984 StargardPoſen 31 6874 3864

Thüringer 764Friedrichsdor 13155 13 do. Prioritäts-Obl. 44 1024Andere Goldmünzen à s thlr. 9 95 Wilhelmsbahn (Coſel-Oderb. (97496

Disconto a do. Prioritäts- 5 SEiſenbahn Actien. Ausländiſche Eiſenb.
Aachen Düſſeldorfer s Stamm Actien.Bergiſch Märkiſche edo. Prioritäts 5 1014 Cöthen Bernburger reBerlin Anhalt Lit. A. u. B. (1124 z KrakauOberſchleſiſche 4 824 S

do. Prioritäts 4 99 994 1123 Kiel Altona 4 195 n 1074Berlin Hamburger 994 Mecklenburger 4 364 354 35 44do. Prioritäts-- 44 (1025 Nordbahn (Friedr. Wilh.) 4 374 374
do. do. II. Em. 45 Sarskoe Selo

in 4 33 3ung n e Ausländ. Prior. Actien.
do. do. 5 1023 Krakau-Oberſchleſiſche 4 Sdo. do, Lit. D. 44 1004 Nordbahn Friedr. Wilh.) 5 1003

BerlinStetti ne (1274 à Sdo. Prior. Obl.] 44 128 KRERKaſſen-Vereins-Bank-Aktien 4 h
Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Sonntag, den 15. Februar,
Pfannkuchenſchmaus ergebenſt ein

Wilhelm Weber in Hohenthurm.

ladet zum

Stadttheater in Leipzig.
Freitag, den 13. Februar:

Martha.
Lady Harriet Durham Frau Henriette

Sonntag.
N. Wirſing.

Getreidepreiſe.
Berlin, den 10. Februar.

Weizen loco nach Qualität 6268
Roggen do. do. 59 6482. pr. Frühjahr 60 à 614 bz. u. B. 61 G.
Erbſen Kochwaare 50 55

Futterwaare 52 56
Hafer loco nach Qualität 26 28
Gerſte, große loco 38 42
Rüböl loco 10 B. 9 bz.pr. Februar 10 B. 94 G.

pr. Februar März 10 B. 9z G.
pr. März April. 10 B. 944 G.
pr. April Mai 104 B. 10 G.

Leinöl loco 11 bz.April ſNai
Rapps 64 à 67 BRäübſen 64 à 67 B.Spiritus loco ohne Faß 26 bz. u. G. 27 B.

mit Faß
Februar März 264 à 27 bz.
pr. April Mai 274 à 28 bz., B. u. G.

Roggen und Spiritus animirt und höher bezahlt,
ſchließt ſtiller. Rüböl etwas feſter.

Magdeburg, den 10. Februar. (Nach Wiſpeln.)
Weizen 49 58 Thlr. Gerſte 32 40 Thlr.
Roggen 56 58 Hafer 22 254Kartoffel-Spiritus, die 14,400 Tralles 364 Thlr.

Breslau, den 10. Februar, 1 Uhr 28 Min. Nach-
mittags. Getreidepreiſe: Weizen weißer 58--72 Sgr.,
do. gelber 62-71 Sgr. Roggen 59--664 Sgr. Gerſte
41-474 Sgr. Hafer 28-32 Sgr.

Stettin, den 10. Februar, 1 Uhr 55 Min. Nachm.
Weizen ohne Geſchäft. Roggen 59 gefordert, Frühjahr
604 gefordert, Mai Juni 61 Br. Juni Juli 62 Br.
Rüböl 94 bz., Frühjahr 94 bz. April Mai 95 bz.,
Herbſt 104 bz. u. G. Spiritus Frühjahr 124 bz. u.
Br. Juni Juli 12 Br.

Hamburg, den 10. Februar, 2 Uhr 40 Min. Nach
mittags. Getreidebörſe. Roggen wurde geſtern Abend
120pfd. 954 bz., heute 98 gehalten. Weizen feſt, 103
für Holſteiner bezahlt. Oel 184, 183, 20. Zink, 1000,
Lieferung 97 London 13 6, 13 74. Amſterdam 35,
60. Wien 1864.

M x
Waſſerſtand der Saale bei Halle:

am 10. Febr. Abds. 6 Uhr am Unterpegel 10 F. 9 3.
am 11. Febr. Morg. 6 Uhr am Unterpegel 11 F. 3.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 10. Februar,

am alten Pegel Nr. 16 und 3 Zoll, am neuen Pegel
14 Fuß 9 Zoll.

Schifffahrts Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.

Niederwärts: den 10. Februar. G. Richter
leere Gefäße v. Wittenberg n. Magdeburg.

Magdeburg, den 10, Februar 1852.
Königl. Schleuſen-Amt. Haaſe.
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